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leichter in die keimenden Samen einzudringen ver-
mögen. 
b) Eine Beschleunigung des mikrobiellen Abbaues von 
Heizöl im Boden durch Zumischung von Torf, Stroh 
und Zucker konnte nicht erreicht werden, ebenso blie-
ben Versuche, in den Boden gelangtes Benzin oder 
Heizöl mittels eines "Olbinders" für die Pflanze un-
schädlich zu machen, ohne Erfolg. Es sind Versuche 
vorgesehen, um festzustellen,. ob durch „Olbinder" 
das 01 wenigstens in den oberen Bodenschichten fest-
gehalten und so eine Verunreinigung des Grundwas-
sers verhindert werden kann. 
Somit bleibt, um einen mit Mineralöl verunreinig-
ten Boden für die Pflanzenentwicklung wieder ganz 
oder teilweise nutzbar zu machen, im Augenblick 
nach wie vor nur die MögHchke.it, den verölten Boden 
entweder abzutragen und zu verwerfen oder ihn mit 
ölfreiem Boden zu vermischen bzw. zu überschichten. 
Wenn man jedoch die damit verbundenen Kosten und . 
Mühen scheut, bleibt nichts anderes übrig, als so 
lange zu warten, bis sich der verölte Boden von selbst 
so weit regeneriert hat, daß eine befriedigende Pflan-
zenentwicklung wieder möglich ist, was je nach Art 
und Menge des in den Boden gelangten Ols mehrere 
Monate bis einige Jahre dauern kann. Bei starker 
Verunreinigung des Bodens mit 01 höherer Viskosi-
tät wird man wohl bis zu 10 Jahren warten müssen, 
bis wieder normale Erträge erzielt werden können, 
wenn der verölte Boden nicht ausgetauscht wird oder 
wenigstens eine Zumischung ölfreien Bodens erhält. 
Die Untersuchungen wurden durch eine ~achbeihilfe der · 
Deutschen Forschungsgemeinschaft ermöglicht, wofür auch an 
· dieser Stelle besonders gedankt sei. 
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Internationales Kolloquium über Insektenpathologie und mikrobiologische 
· · Bekämpfung (Paris, 16.- 20. Oktober 1962) 
Das Kolloquium wurde von der Internationalen Kommis-
sion für biologische Bekämpfung von Pflanzenschädlinge·n 
(C. I. L. B.) veranstaltet. Die Internationale Union der 
biologischen Wissenschaften (U. I. S. B.) hatte die Schirm-
herrschaft übernommen und ebenso wie mehrere französische 
Dienststellen und Institutionen dieses Treffen unterstützt und 
wesentlich zu seinem Gelingen beigetragen. Tagungsgebäude 
war das Centre de Conferences Internationales. Sein sehr gut 
ausgestatteter Tagungssaal und seine Nebenräume bildeten 
nicht nur für die Vorträge und Diskussionen, sondern auch für 
persönliches Kennenlernen und persönlichen Erfahrungsaus-
tausch einen denkbar günstigen Rahmen. Schon hier sei dank-
bar der großzügigen französischen Gastfreundschaft gedacht, 
die immer wieder auch nach dem täglichen Schluß der Vor-
träge die Teilnehmer in angeregten und anregenden Empfän-
gen zusammenführte, Kontakte aufnehmen und schon be-
stehende vertiefen ließ . Bei dem großen, aber noch nicht zu 
ausgedehnten Kreis der etwas über 100 Wissenschaftler aus 
24 Ländern war diese Seite des Kolloquiums bestimmt nicht 
die unwichtigste. - Das Institut für biologische Schädlings-
bekämpfung der Biologischen Bundesanstalt in Darmstadt 
war mit sechs Teilnehmern relativ stark vertreten. Dies war 
bei der bekannten Regelung dienstlicher Auslandsreisen 
allerdings nur dadurch möglich, daß die C. I. L. B. dem Unter-
zeichneten als einem der wissenschaftlichen Sekretäre des 
Kolloquiums Reise und Aufenthalt beza,hlte und mehrere 
Kollegen durch Tagungsstipendien unterstützte. 
Im Laufe der 4 Vortragstage standen 15 Hauptthemen -auf 
dem Programm; jedes wurde mit einem etwa 20 Minuten 
dauernden Ubersichtsreferat eingeleitet. Es folgten dann zu-
gehörige Kurzreferate von etwa 5 Minuten Dauer und eine 
nicht zu kurz bemessene Diskussion. - Die Dolmetscher der 
Simultanübersetzungsanlage (Deutsch, Englisch, Französisch, 
Russisch) mußten sich besonders am ersten Tage zunächst auf 
das Arbeitsgebiet einstellen. Das zwang die Redner zu be-
tont langsamem Sprechen, zusammenfassenden Kürzungen 
oder gar Weglassungen. Als günstig erwies es sich hier, daß 
die Texte der Ubersichtsreferate meistens in Form unkorri-
gierter Fahnenabzüge, die der Kurzreferate hektographiert 
bereits vorlagen und rechtzeitig vor den einzelnen Sitzungen 
an die Teilnehmer verteilt wurden, die sich also ,,präparie-
ren" konnten. 
Die Kolloquiumsvorträge leitete nach den Eröffnungsreden 
E. A. Steinhaus ein mit einem Ubersichtsreferat „Dia-
gnosen in der Insektenpathologie" . Diese sollten sich nicht 
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nur auf die Ermittlung -des Krankheitserregers erstrecken, 
sondern mehr als bisher auf alle krankheitsbedingten Ver-
änderungen des Wirtes, um so zu einem besseren Verstehen 
des Krankheitsgeschehens zu führen. - A . M. Heim p e 1 be-
handelte in seinem Ubersichtsreferat „Allgemeines zur bak-
teriologischen Bekämpfung" als wichtige Punkte die Viru-
lenz, die Fähigkeit der Bakterien, im Freiland zu überleben, 
und ihre Anwendung zusammen mit anderen Mikro-
organismen. Zugehörige Kurzreferate (es ist leider nicht mög-
lich , hierzu die Redner und alle Themen zu nennen) befaßten 
sich mit Pseudomonas aeruginosa, mit der „maladie laiteuse" 
durch Bacillus popilliae Stamm Melolontha bei Larven von 
Melolontha melolontha und mit der „milky disease" durch 
Bacillus popilliae beim Japankäfer (Popillia japonica) in 
Connecticut (USA). - Im (hektographierten, nicht ver-
lesenen) Ubersichtsreferat „Faktoren, welche die Wirksam-
keit mikrobiologischer Präparate bestimmen", ging N. S. 
Fe d o r in c i k u. a. auf den physiologischen Zustand des 
Wirtes, auf fördernde Umweltbedingungen, Virulenz und 
Ausbringungsart des Erregers sowie auf die gleichzeitige An-
wendung gering dosierter Insektizide ein. - Neuere Erkennt-
nisse bei „Protozoonosen und Nematodenbefall bei Insekten" 
faßte J . W e. i s er zusammen. Anschließende Kurzreferate 
erstreckten sich auf Kokzidieninfektionen, Mikrosporidiosen, 
Eigenheiten von Mikrosporidiensporen und einen Flagellaten 
aus Apis mellifera. - Im Ubersichtsreferat über Insekten-
mykosen erörterte E. M ü 11 e r-K ö g 1 er gewisse Voraus-
setzungen für die Anwendung von Pilzen (Determinationen, 
Virulenz, Massenkulturen, Infektionsbedingungen, Infektions-
wege, Förderung der Erreger durch pflanzenbauliche Kultur-
maßnahmen, Verträglichkeit mit chemischen Pflanzenschutz-
mitteln) sowie Beispiele ihrer Nutzung. Die Kurzreferate be-
handelten Bedeutung und Anwendung solcher Erreger: 
Mykosen von Insekten in bestimmten Gebieten, pilzliche 
Krankheiten bei Stechmücken, Mischkulturen insektenpatho-
gener Pilze, Infektionsversuche mit Fusarium episphaeria f. 
coccophila bei Aonidiella aurantii, Anwendung submers 
kultivierter Beauveria bassiana gegen land- und forstwirt-
schaftliche Schädlinge. - Dem in den letzten Jahren vielerorts 
bearbeiteten Bacillus thuringiensis waren drei Sitzungen ge-
widmet: Biochemie und Wirkungsweise (Ubersichtsreferat: 
T. A. An g u s). Titrieren und Standardisieren (Ubersichts-
referat : A. Burg er j o n) , Anwendung (Ubersichtsreferat : J . 
Van k o v a). Zahlreiche Kurzreferate ergänzten diese The-
men, wobei die Wirkung,sweise des Bacillus und seiner Varie-
täten, seine Ungefährlichkeit bei · praktischer Anwendung 
gegenüber Bienen, sein Auftreten und seine eventuelle 
Nutzung bei Vorrats- und anderen Schädlingen immer wieder 
im Vordergrund standen. In den USA ist die land- und forst -
wirtschaftliche Verwendung dieses Erregers bereits staatlich 
zugelassen. So zeichnen sich dort seine Möglichkeiten dank 
zahlreicher Versuche immer deutlicher ab . Um so mehr wäre 
zu wünschen, daß auch in anderen Staaten über die Zulassung 
schnell entschieden würde. Bekämpfungsmittel auf der Basis 
von Bacillus thuringiensis können sich hinsichtlich Wirksam-
keit und Wirtsspektrum unterscheiden. Bei der internationa-
len Verbreitung solcher (und eventuell anderer) mikrobio-
logischer Präparate ist daher die Frage nach Methoden zur 
Standardisierung wichtig. Mit ihr soll sich nach den Ent-
schließungen des Kolloquiums eine besondere Kommission 
befassen. - Bei den Viren ist die Spezifität (Ubersichtsreferat : 
S. M. Gers e n z o n) besonders bei den Zytoplasmapolyedro-
sen und beim „Tipula iridescent virus" weitaus geringer, als 
man früher annahm. Einen Uberblick über die Vermehrung 
der Viren in vivo (eventuell in Ersatzwirten). dazu Methoden 
der Aufbereitung, g·ab L. A. V a s i 1 j e v i c. Zur Okologie und 
Latenz von Virosen sprach überschauend C. Vag o, wobei 
er bestimmende Umweltfaktoren, Ubertragung der Erreger, 
ihre Latenz und ihr Auftreten zusammen mit anderen Patho-
genen hervorhob . Die Anwendung der Viren, speziell die 
Bedingungen für ihre erfolgreiche Nutzung, schilderte F. T. 
Bi r d in seinem Ubersichtsreferat. Auch hier brachten Kurz-
referate ergänzende und neue Ergebnisse zum Gesamtthema 
Virosen, z. B. über ihr Auftreten bei mehreren Schadinsekten, 
zum Ubertragungsmodus von Viren; zu ihrer ,Latenz, Spezifität 
und Virulenzsteigerung. - Der letzte Vormittag war den 
,,Auswirkungen und Möglichkeiten der mikrobiologischen Be-
kämpfung" und damit allgemein wichtigen Fragen gewidmet. 
In Ubersichtsreferaten behandelten P. Grison epizootiolo-
gische Gesichtspunkte (Beziehungen zwischen und Faktoren 
beim Massenwechsel von Wirten und Erregern). A. A. 
Evlachova und 0 . I. Svecova Methoden zur Selektion 
insektenpathogener Mikroorganismen (bei Bakterien z. B. 
an · Hand parasporaler Kristalle oder serologischer Charak-
teristika, bei Pilzen durch chemische oder physikalische Maß-
nahmen) und N . A . Te 1 e ng a die kombinierte Anwendung 
von Mikroorganismen und Insektiziden. Hier steigern sub-
letale Mengen letzerer die Anfälligkeit der Insekten - wobei 
A.nderungen im „Blutbild" und evtl. Bakterien in der Hämo-
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lymphe auftreten - , erhöhen so die Wirkung gleichzeitig 
ausgebrachter Pilze oder Bakterien und fördern etwa vor-
handene latente Erkrankungen. (Manche Redner aus der 
UdSSR waren leider am Erscheinen verhindert, so daß ihre 
Referate von Vertretern verlesen wurden.) 
Faßt man die Kolloquiumseindrücke zusammen, so ergibt 
sich, daß das Wissensgebiet seit der letzten (und ersten) 
internationalen Konferenz in Prag (1958) an Umfang und 
Tiefe zugenommen hat. Für die Anwendung insektenpatho-
gener Mikroorganismen zeigen sich weitere Aussichten, teils 
auf Grund besserer Kenntnisse (z. B. Bacillus thuringiensis), 
teils auf Grund neuerer Möglichkeiten zur Massenkultur 
(Pilze) . Durchweg fehlen noch Grundlagenarbeiten zum tiefe-
ren Verstehen von Pathogenese und Epizootiologie wie auch 
zur Anwendung der Erreger. Darüber hinaus sollte man -
wie es auch in den „Entschließungen" zum Ausdruck kommt-
anderen insektenpathogenen Organismen die gleichen An-
strengungen widmen, wie z. B. in den letzten Jahren dem 
Bacillus thuringiensis. Dieser ist schon seit fast 50 Jahren 
bekannt. Seine sich mehr und mehr abzeichnende Nutzung 
brachten aber erst intensive Untersuchungen etwa der letzten 
10 Jahre. Entsprechend betonte Arbeiten mit anderen Erre-
gern würden sicherlich weitere Möglichkeiten für biologische 
Bekämpfungen schaffen. 
Besichtigungen des jetzt wiederum erweite,rten Laboratoire 
de Lutte biologique in La Miniere (bei Versailles) und des 
Institut Paste.ur in Paris boten Einblicke in zwei Stellen, die 
für die mikrobiologische Bekämpfung von Schadinsekten 
wertvolle Arbeit leisten. - Nach den Vortragstagen führte 
vorn 21.-24. 10. 1962 eine Exkursion eine Anzahl Kollo-
quiumsteilnehmer in die Languedoc und Provence. Sie bot 
neben interessanten Orten (Avignon, Arles, Nimes, Mont-
pellier) und charakteristischen Landschaften (Camargue) die 
Teilnahme an einem Kolloquium über Gewebekulturen in der 
Insektenpathologie, das in der Universität Montpellier statt-
fand und von C. Vag o geleitet wurde. Solche Kulturen ver-
mögen z . B. wertvolle Dienste zu leisten, wenn die Patho-
genese von Virosen zu klären ist; auch für die Vermehrung 
von Viren in vitro könnten sie eines Tages bedeutungsvoll 
werden. 
Die Veröffentlichung aller Vorträge erfolgt 1963 in einem 
Sonderheft der Zeitschrift „Entornophaga" . 
E. Müller-Kögler (Darmstadt) 
5.Arbeitsbesprechung über Fragen der Unkrautbiologie und -bekämpfung in 
Stuttgart-Hohenheim am 5. und 6. März 1963 
Als Prof. Dr. B. Rade rn ach er vor 10 Jahren die deutschen 
Unkrautforscher zum erstenmal zu einer Arbeitsbesprechung 
zusammenrief, war es nur ein kleiner Kreis, der sich in Ho-
henheirn traf. Entsprechend der zunehmenden Bedeutung die-
ses Arbeitsgebietes vergrößerte sich die Teilnehmerzahl von 
Tagung zu Tagung und versammelte in diesem Jahre etwa 
200 Fachwissenschaftler. Eine dichtgedrängte Vortragsfolge 
(41 Vorträge) füllte diese l1/2 Tage voll aus, wobei folgende 
Themengruppen im Vordergrund standen: 
Unkrautbekämpfung in Rüben 
Unkrautbekärnpfung in Kartoffeln 
Unkrautbekärnpfung in Gemüse 
Unkrautbekämpfung .in Zierpflanzen und Zierstau.den 
Methodische Fragen der Herbizid,prüfung 
Rückstandsfragen von Herbiziden 
und am Schluß Referate aus verschiedenen Gebieten. Ein-
geleitet wurde die Tagung mit Vorträgen allgemeiner Art 
und solchen, die sich mit der Biologie bestimmter Unkräuter 
befaßten. 
Vorträge allgemeiner Art 
In seinem Grundsatzreferat „Tendenzen im Vorkommen 
und bei der Bekämpfung der Unkräuter" .forderte B. Rade-
rn ach er (Hohenheirn) u. a ., daß man die aus der Einführung 
des Mähdreschers, der Verarmung der Fruchtfolgen, der Selek-
tion durch Herbizide u . a. m. resultierenden Veränderungen in 
den Unkrautpopulationen sehr genau beobachten müsse. 
Ebenso könnte man daran denken, aus der fortschreitenden 
Dezimierung von Unkräutern die entsprechenden Folgerungen 
zu ziehen, wie Ausschaltung innerartlicher Konkurrenz durch 
Schaffung gleichmäßiger Standräume, Aufgabe der Hackarbei-
ten, z. B. bei Mais nach Anwendung von Triazirien, u. a. m. 
Nicht ohne gewisse Sorge betrachtete er die großen Verbesse-
rungen im Anbau gewisser Feldgemüsearten durch die mo-
dernen Herbizide, da es hierdurch zu einer unerwünschten 
Vermehrung der Anbauflächen und damit zu Absatzschwierig-
keiten kommen könnte. - P. Boeker (Bonn) brachte einen 
aufschlußreichen Uberblick über die ganz anders gelagerten 
Unkrautprobleme in der Türkei. Viele Pflanzen, die bei uns 
als Unkraut bezeichnet werden, seien dort für die genügsamen 
Viehherden noch wertvolles Futter und häufig auch als Ero-
sionsschutz wichtig. - R. Knapp (Gießen) zeigte in seinem 
Vortrag „Ackerunkräuter und Temperaturwirkung" am Bei-
spiel Sonchus arvensis, daß, in bestimmter Weise wechselnde 
Tem,per·aturen eine andere Wirkung auf die Keimung besit-
zen als konstante Temperaturen. So keimt z. B. Sonchus 
arvensis nur bei Temperaturen über 25° C. Bringt man die 
Samen jedoch 45 Tage nach der Aussaat in mittlere Tempera-
turen von 14° C, geht die Keimung nach Uberführung in 
höhere Temperaturen sehr viel schneller vonstatten. Die Ver-
suche zeigten weiter, daß die Temperaturen, unter denen die 
Elternpflanzen aufwuchsen, von entsche,idender Bedeutung 
für die Entwicklung der kommenden Generation waren. -
H. Walter (Hohenheirn) stellte bei seinen Untersuchungen 
über die „Stickstoffansprüche von Ackerunkräutern und Ru-
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deralpflanzen" fest, daß alle nitrophilen Arten zu ihrer üppi-
gen Entwicklung eine gute Stickstoffversorgung brauchen und 
bei geringem Stickstoffgehalt des Bodens kümmern. Umge-
kehrt wirkten bei nichtnitrophilen Arten hohe Stickstoffgaben 
stark hemmend. Diese Arten sind daher auf stickstoffreichen 
Standorten im Wettbewerb benachteiligt. - H. Reh der wies 
in seinem Vortrag „ Uber den Einfluß der Phosphorsäure- und 
Kaligehalte des Bodens auf das Auftreten einiger Unkräuter" 
vor allem auf methodische Schwierigkeiten bei derartigen 
Untersuchungen hin. ~ Zum Thema „Auswirkungen des har-
ten Spatwinters 1962 auf den Bestand und die Bekämpfung 
verschiedener Unkrautarten in den Winterungen Württem-
bergs" führte B. Rademacher (Hohenheim) aus, daß von 
den 23 beobachteten Unkrautarten Veronica hederaefolia und 
Galium aparine besonders winterhart waren und daß Be-
kämpfungsmaßnahmen sowohl mit Kalkstickstoff als auch mit 
Simazin bei frostgeschädigtem Getreide mit größter Vorsieh~ 
erfolgen müß,ten. - Einen interessanten Einblick in die Wan-
derung eines mit C14 markierten Herbizids (Afalon) in Pflan-. 
zen brachte H. Bö r n er (Hohenheim). Während Sinapis das 
Herbizid schnell und in größeren Mengen aufnahm und in der 
ganzen Pflanze verteilte, so daß sie bereits nach 9 Tagen 
nahezu abgestorben war, zeigten die Blätter von Phaseolus 
nur eine geringe Aktivität. Die Hauptmasse des Herbizids 
befand sich in den Leitbahnen. 
Unkrautbekämpfung in Hackfrüchten 
E. Hanf (Worms) berichtete über „Versuchsergebnisse mit 
chemischen Unkrautbekämpfungsmitteln im Zuckerrübenbau 
in Rheinland-Pfalz". Von den vielen seit 1958 geprüften Mit-
teln sind nach seiner Meinung für die dortigen Verhältnisse 
nur Alipur (BiPC + OMU) und HS 119 (Pyramin) gegen ,breit-
blättrige Unkräuter und Gralit 85 (Chlorakhlorazetamid + 
TCA), Avadex (Diallate) bzw. Avadex BW (Triallate) und 
Carbyne gegen grasartige Unkräuter von Interesse. Alipur 
versagte auf während dieser Zeit häufig trockenen Böden. Die 
Bekämpfungserfolge schwankten daher bei diesem Mittel 
sehr, so daß für die dortigen Verhältnisse Nachauflaufmittel 
interessanter sind. Man müßte dann allerdings das Aggregat 
zur Bandspritzung mit der Hackmaschine koppeln. Bei der Be-
kämpfung grasartiger Unkräuter zeigte Avadex, wenn es 
sofort in den Boden eingearbeitet wurde, eine ausgezeichnete 
Unkrautwirkung. Günstig ist für das Mittel, daß es unmittel-
bar vor der Saat gegeben werden kann. Carbyne hat den Vor-
teil, daß man es als Nachauflaufmittel dort einsetzen kann, wo 
tatsächlich Flughafer oder Ackerfuchsschwanz auftreten.-Nach 
G. Bach t h a 1 er (Rotthalmünster)) war das Pyraminpräparat 
HS 119 sowohl im Vor- als auch im Nachauflaufverfahren dem 
Alipur in der Unkrautwirkung deutlich überlegen. Keim- und 
Entwicklungsschäden an Rüben traten nicht auf. Ebenso zeig-
ten sich bei der Flughaferbekämpfung in Rüben Avadex und 
Avadex BW - unmittelbar vor der Rübensaat ·appliziert -
dem Gralit gegenüber überlegen. Optisch erfaßbare Auflauf-
und Entwicklungsschäden konnten weder bei Zucker- noch bei 
Futterrüben festgestellt werden. - Nach Untersuchungen von 
G. Hornig (Kiel) lag der optimale Anwendungszeitpunkt für 
HS 119 in Beta-Rüben zwischen dem 5./6. und dem 14. Tage 
nach Auflaufbeginn. Bei Applikation in den ersten Tagen 
nach Auflaufbeginn traten phytotoxische Schäden auf. - -
H. Beinhauer (Limburgerhof) stellte ebenfalls eine auf-
fallende Uberlegenheit des Pyramins dem Alipur gegenüber 
fest; dies vor allem bei Taubnessel, Ehrenpreis und Melde; 
ebenso in der Rübenverträglichkeit, wenn Pyramin nicht un-
mittelbar während des Auflaufens gespritzt wurde. Dann 
reagierten die Rüben mit leichten Wuchshemmungen. Im 
Nachauflaufverfahren zeigte Pyramin eine besonders gute 
Wirkung gegen Kamille, Ehrenpreis, Taubnessel, Vogelmiere, 
Hellerkraut, Melde, Knöterich und Hederich, weniger gut 
gegen Kreuzkraut, Hohlzahn und Klettenlabkraut. - Zum 
Thema „Unkrautbekämpfung im Kartoffelbau" bemerkte Chr. 
P ätz o 1 d (Braunschweig), daß das Striegeln der Kartoffeln 
nach dem Auflaufen diese in der Entwicklung stört und zu 
Ertragseinbußen führt. Außerdem verursachte das Striegeln 
eine Zunahme des X- und Y-Befalls. - W. ·Kabiersch 
(Uelzen) lehnte Wuchsstoffe zur Unkrautbekämpfung in Kar-
toffeln wegen mangelhafter Wirkung, aber auch wegen un-
erwünschter Einflüsse auf die Kartoffeln ab. Dagegen führten 
Gelbspritzmittel (Aretit) und Simazin bei Ausbringung vor 
dem Durchstoßen der Kartoffeln zu guten Ergebnissen. Sehr 
gute Unkrautwirkung, insbesondere gegen Vogelmiere, Acker-
senf, Windenknöterich, Gänsefuß und teilwe,ise gegen den 
Ackerhohlzahn und das Kreuzkraut zeigten die Harnstoff-
präparate Afalon und Aresin. 
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Unkrautbekämpfung im Gemüsebau 
Zunächst gab H. 0 r t h (Fischenich) einen allgemeinen Uber-
blick über den derzeitigen Stand der Unkrautbekämpfung in 
Gemüsekulturen, wobei alle anstehenden Probleme dieses 
außerordentlich wichtigen Arbeitsgebietes behandelt wurden. 
- Im Anschluß berichtete M. Eh 1 er s (Berlin) über seine Er-
fahrungen mit Prometryn zur Unkrautbekämpfung in Möhren. 
Als optimalen Zeitpunkt für die Ausbringung bezeichnete er 
das 1- bis 2-Blatt-Stadium der Möhren und das 2- bis 3-Blatt-
Stadium der Unkräuter. Die Unkräuter starben innerhalb von 
3-6 Tagen ab, wobei hohe Temperaturen und hohe Luft-
feuchtigkeit die herbizide Wirkung beschleunigten. Das Un-
krautspektrum umfaßte so schwer bekämpfbare Unkräuter 
wie Kreuzkraut und Taubnessel. Eine wesentliche Wirkungs-
· 1ücke sind nur noch die einjährigen Gräser. - Von 0 . Hier-
h o 1 z er (Darmstadt) wurden die Möglichkeiten des Einsatzes 
von Diquat und Paraquat im Garten- und Feldgemüsebau auf-
gezeigt. Die Mittel zeichnen sich durch schnelles Abtöten aller 
chlorophyllhaltigen Pflanzenteile aus. Ein weiterer Vorteil ist, 
daß sie sehr schnell ihre phytotoxische Aktivität im Boden 
verlieren. Einsatzmöglichkeiten sieht der Vortragende im Ge-
müsebau u. a. in der Anwendung als Selektivherbizid im Vor-
saatverfahren; bereits 24 Stdn. nach der Behandlung kön-
nen Zwiebeln, Möhren, Bohnen, Erbsen, Spinat, Kopf-Und Feld-
salat eingesät werden. Die Erfahrungen bei der Verwendung 
der Mittel zur Ernteerleichterung im Gemüsebau (z. B. bei 
Erbsen und Bohnen) sind noch zu gering, als daß schon Emp-
fehlungen gegeben werden könnten. Bei Möhren ist die Ver-
wendung von Reglone zur Abtötung des Möhrenkrautes we-
gen etwaiger Rückstände (über 1 ppm) bedenklich. 
Unkrautbekämpfung _in Zierpflanzen 
Große praktische Erfahrungen lagen den Ausführungen von 
H. Fa b er (Rellingen) zum Thema „ Unkrautbekämpfung in 
Zierpflanzen und Zierstauden" zugrunde. Auf Einzelheiten 
seiner sehr detaillierten Spritzempfehlung kann hier aus 
Raummangel nicht eingegangen werden. - Nach H. Michel 
(Stuttgart) steht Simazin zur Unkrautbekämpfung unter Zier-
gehölzen in öffentlichen Grünanlagen und in privaten Gärten 
sowie in Verschulquartieren von Baumschulen im Vorder-
grunde. Es hält diese Kulturen praktisch eine Vegetationszeit 
frei von Samenunkräutern. Von den 3 geprüften Harnstoff-
präparaten Afalon, Aresin und Tenoran hatte Aresin die gün-
stigste Unkrautwirkung, zumal es auch die grasartigen Un-
kräuter (Einjähriges Rispengras) erfaßte. 
Methodik von Herbizidprüfungen 
M. Hanf (Limburgerhof) zeigte den Entwicklungsweg eines 
Herbizids bei der Industrie auf. Zwischen der ersten Auf-
findung einer neuen Wirksubstanz und deren Verkauf lägen 
kürzestenfalls 5-6 Jahre (10 Entwicklungsstufen). Die amt-
liche Prüfung setzt erst ein, wenn bereits 3 Jahre intensiver 
Vorarbeit in den Werklaboratorien geleistet sind. Der Vor-
tragende unterstrich die Bedeutung der amtlichen Mittel-
prüfung. - H. Johannes (Braunschweig) erörterte den 
Gang der amtlichen Herbizidprüfung (Vorprüfung und Haupt-
prüfung). Er teilte in diesem Zusammenhange mit, daß die 
Biologische Bundesanstalt im kommenden Frühjahr mit der 
Veröffentlichung der Richtlinien zur Mittelprüfung beginnen 
würde. Er berichtete ferner kurz über die Tätigkeit der 
Arbeitsgruppe „Methoden" im Rahmen des „European Weed 
Research Council", deren Aufgabe es sei, den angeschlosse-
nen europäischen Ländern einheitliche Rahmenrichtlinien für 
die Auswertung von Herbizidversuchen . zu geben. In diesem 
Zusammenhange wurden verschiedene Bewertungsschemen 
diskutiert. - In seinem Beitrag zur Auswertung von Herbizid-
versuchen zeigte E. H ä f 1 i g er (Basel) am Beispiel Simazin 
und anderer Triazine, wie man umfangreiches Versuchs-
material vergleichend auswerten kann. Die Lösung stellt eine 
graphische Tabelle dar, auf der alle Faktoren durch bestimmte 
Abkürzungen, Signaturen usw. eingetragen sind. 
Rückstände und Residualwirkung von Herbiziden 
Von den Faktoren, die für den Abbau der Herbizide im 
Boden verantwortlich sind, steht nach P. Bursche 1 (Hann. 
Münden) die Adsorptionskraft des Bodens an erster Stelle. 
Sie wird hauptsächlich durch den Anteil an Tonmineralien 
und organischen Substanzen (Humus) bestimmt. Weitere 
Inaktivierungsfaktoren sind: Wasserlöslichkeit und Dampf-
druck der Mittel, die photochemische Zersetzung (z. B. bei 
Monuron und Simazin) und die biochemische Inaktivierung 
(Abbau durch Mikroorganismen). Auch den Umweltbedingun-
gen (Temperatur und Bodenfeuchte) kommt insofern eine 
wichtige Aufgabe zu, als sie die Lebensbedingungen der 
Mikroorganismen entweder verbessern oder verschlech-
tern. - In einem 2. Vortrage berichtete Bursche! über die 
Ergebnisse eines Gemeinschaftsversuches zur Wirkungsdauer 
einiger Herbizide im Boden. Als Mittel kamen zur Anwen-
dung : als Vorauflaufmittel CMU, Neburon, CIPC, Simazin und 
Alipur; als Nachauflaufmittel: Dalapon, TCA und ATA. Die 
Bodenarten reichten von schwach humosem, lehmigem Sand 
bis zu tonigem Lehm. Die Ergebnisse waren kurz folgende: 
Die gebräuchlichen Dosierungen von Simazin und CIPC blie-
ben auf allen Standorten etwa eine Vegetationsperiode lang 
im Boden wirksam. Lediglich Alipur hatte eine deutlich kür-
zere Residualwirkung (nicht über 4 Monate). Auch TCA, 
Dalapon und ATA blieben häufig bis zum Ende der Vegeta-
tionszeit im Boden nachweisbar. Zwar geht bei diesem Mittel 
das Abklingen der Phytotoxizität im Durchschnitt schneller 
vor sich als bei den Vorauflaufmitteln, doch ist auch bei ihnen 
bis in den Herbst hinein Vorsicht geboten. - H. 0 r t h · (Fi-
schenich) ergänzte die Ausführungen von Bursche 1 für den 
Fischenicher Boden. Dieser Boden besitzt eine so gute Ab-
baufähigkeit für Simazin und andere Herbizide, daß selbst 
Aufwandmengen von jährlich zweimal 1 kg oder zweimal 2 kg 
aktive Substanz Simazin je ha keine biologisch nachweisba-
ren Schäden verursachten. Selbst eine Woche nach der Sima-
zinbehandlung ausgesäte Testpflanzen zeigten keinerlei Reak-
tion. Für den schnellen Abbau kommen in erster Linie mikro-
biologische Vorgänge in Frage. - Die große Bedeutung des 
Humusgehaltes für die Geschwindigkeit des Simazin-Abbaues 
wurde auch von H . Jahn e 1 (Tharandt) herausgestellt. Fich-
tensämlinge Zt;?igten um so geringere Schäden, je höher der 
Humusanteil des Bodens war. Die Versuche zur Dauerwirkung 
von Diallaten (Avadex) und Triallaten (Avadex BW) ergaben 
nach G. Linden (Ingelheim), daß Diallate in der Normal-
dosierung von 3,5 1/ha auf Lehm- und Sandböden 4 Monate 
nach der Behandlung nicht mehr nachweisbar waren, wo hin-
gegen Triallate, ebenfalls mit 3,5 1/ha auf den gleichen Böden 
ausgebracht, noch nach 6 Monaten feststeHbar waren. Daraus 
folgert~. ·daß in der Vegetationsperiode, in der eine Behand-
lung mit diesen Mitteln erfolgte, keine gegenüber diesem Prä-
parat empfindlichen Kulturen, insbesondere Hafer und Nutz-
gräser, angebaut werden dürfen. Bei Spätherbstbehandlung zu 
Wintergetreide und Raps sollten noch in der folgenden Vege-
tationsperiode nur gegen Diallate und Triallate widerstands-
fähige Kulturen (Gerste, Weizen, Hackfrüchte, . Raps) an-
gepflanzt werden, n~cht aber Hafer oder Futtergräser. 
Referate aus verschiedenen Gebieten 
Unter dem Zwang zur Senkung der Betriebskosten und aus 
dem Mangel an Arbeitskräften heraus ist auch die Forst-
wirtschaft in großem Umfange zur chemischen Unkraut-
bekämpfung übergegangen. In einem ausführlichen Referat 
behandelte A. Bonne m.a n n den heutigen Stand auf diesem 
Gebiete. - E. H ä fl i g er (Basel) behandelte die verschi,ede-
nen Einsatzmöglichkeiten der Triazinpräparate (Simazin, 
Atrazin, Propazin, Prometryn und Semeron) im Feld- und 
Gemüsebau, und K. Hafner (Hohenheim) berichtete über 
Beobachtungen von Blattspreiteverbreiterungen bei Winter-
weizen nach Simazinbehandlung. Er stellte Blattverbreiterun-
gen bis zu 9,5 0/o fest. - Frau G. Ziegenbein (Bad Hersfeld) 
berichtete über Versuchsergebnisse mit verschiedenen chemi-
schen Mitteln zur Vorwelke im Samenbau von Kleearten, 
einjährigen Leguminosen und Gräsern. Dieses Gebiet gewinnt 
in den letzten Jahren im Zuge der Rationalisierung (Mäh-
dreschereinsatz) immer mehr an Bedeutung. Doch sind noch 
viele Fragen ungelöst, da häufig Keimschäden beobachtet 
wurden und auch die Rückstandsfragen noch nicht genügend 
geklärt sind. - F. Hinke (München) konnte in Versuchen 
mit MCPA und MCPB gegen Grünlandunkräuter nachweisen, 
daß sich der Scharfe Hahnenfuß mit der blattschonenden MCP-
Buttersäure während der ganzen Vegetation gut bekämpfen 
läßt. Mit Recht betonte Hinke, daß eine Ganzflächenbehand-
lung mit anderen Wuchsstoffen auf dem Grünland wegen der 
Leguminosenschädigung nur zu verantworten sei, wenn un-
erwünschte Pflanzenarten stark überhandnehmen und eine 
Verbesserung mit den üblichen Pflegemaßnahmen nicht er-
reicht werden kann. - W . Ho 1 z (Oldenburg) berichtete über 
.,Ein neues Verfahren zur Bekämpfung des Duwocks" 
(Equisetum palustre). Es beruht darauf, daß die Narbe mit 
einer gänsefußartigen Schar in 30-35 cm Tiefe unterschnitten 
und die Schnittfläche gleichzeitig mit SHELL-MCPB bespritzt 
wird. 2 Jahre nach derartigen Schnitten vorgenommene Gra-
bungen ergaben, daß der Duwock im Gegensatz zur Ober-
flächenbehandlung bis in die Rhizome abstirbt und nicht 
wieder durchtreibt. - Zum Thema „Radikale Unkrautvernich-
tung" teilte G. Linden (Ingelheim) mit, daß das 5-Brom-3-
isopropyl-6-methyluracil eine radikalere Wirkung als die 
bekannten Vergleichsmittel Diuron und Simazin zu besitzen 
scheint. Die Ergebnisse bedürfen jedoch noch weiterer Nach-
prüfung auf breiterer Grundlage. - In vorläufigen Versuchen 
zur Unterwasserpflanzenbekämpfung zeigte Paraquat, wie W. 
Ho 1 z (Oldenburg) mitteilte, eine gute Wirkung in stehenden 
Gewässern. Bei Ausbring•.!ng -auf die Wasseroberfläche wur-
den auch die vom Spritzstrahl getroffenen Uberwasser- und 
Schwimmpflanzen abgetötet. Paraquat leistete auch als Nie-
derhaltungsmittel an Böschungen gute Dienste. - A. Becker 
(Bonn) berichtete über starke Getreideschäden durch Alipur-
verunre-inigungen bei Wuchsstoffspritzungen, H. H. N ö 11 e 
(Düsseldorf-Gerresheim) und G. Linden (Ingelheim) über 
Versuche mit 2-Methoxy-3,6-dichlor-benzoesäure (Banvel D), 
2-Methoxy-3,5,6-trichlorbenzoesäure (Banvel T) und Kombi-
nationen beider mit MCPA zur Unkrautbekämpfung im Ge-
treide. Sie stellten dabei fest, daß die Kombination mit MCPA 
in ihrer Wirkung gegen die bisher als schwer bekämpfbar 
bekannten Unkräuter, insbesondere gegen Knötericharten, 
diejenigen der TBA-MCPA-Mischung wie auch der CMPP 
leicht übertrifft. - R. Rusch (Berlin) berichtete über ein 
neues Kamillenbekämpfungsmittel auf Naphthoxy-Essigsäure-
(NOA-)Grundlage. Für mit Kamillen durchsetzte Unkraut-
gesellschaften wird M_ischung mit MCPA empfohlen. - In 
mehrjährigen Versuchen zur Unkrautbekämpfung im Mais 
lagen, wie K. K ü t h e (Gießen) berichtete, Simazin und be-
sonders Atrazin immer an der Spitze. Die Gewichte an Silo-
mais waren hierbei oft doppelt so hoch oder noch höher als 
bei Unbehandelt. Für den Termin der Spritzung erwies sich 
eine Behandlung nach dem Spitzen des Maises bis zum 3-
Blatt-Stadium als besonders günstig. Hackarbeit brachte keine 
weitere Ertragssteigerung. 
Insgesamt war die Hohenheimer Tagung wieder ein voller 
Erfolg. Sie dürfte ihre Wirkung auf die gesamte deutsche 
Landwirtschaft nicht verfehlen; nimmt doch die Unkraut-
bekämpfung z. Z. nach P. Blaszyk über 800/o aller pflanzen-
schutzlichen Arbeiten in den landwirtschaftlichen Betrieben 
in Anspruch. 
Herrn Prof. Dr. Dr. h . c. Dr. h . c. B. Ra de mach er, dem 
Initiator und Organisator der Tagung, und seinen Mitarbei-
tern sei an dieser Stelle nochmals im Namen aller Teilneh-
mer herzlich gedankt. W . Holz (Oldenburg) 
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Erfolgsbericht über die Maikäferbekämpfung im Bereich des 
Pflanzenschutzamtes Stuttgart 
In den Jahren nach dem 2. Weltkriege setzte im Bereich 
des Pflan~enschutzamtes Stuttgart eine Massenvermehrung 
der Ma1kafer und damit der Engerlinge ein, die schließlich 
katastrophale Ausmaße annahm. In den Flußtälern waren die 
' Wiesen über lange Strecken hin durch den Engerlingsfraß 
V?l!kommen zerstört. Uber die Schäden im Ackerbau liegen 
em1ge genaue Berechnungen vor. So betrug im Jahre 1951 
der Ausfall in der Gemeinde Botenheim, Kr. Heilbronn a . N., 
mit 644 ha landwirtschaftlicher Nutzfläche im Durchschnitt 
295,- DM je ha. In Nußdorf, Kr. Vaihingen/Enz, wurde 
allein in den Zuckerrüben in einem Jahre ein Minderertrag 
durch Engerlingsfraß in Höhe von über 100 000,- DM er-
rechnet. In einer Baumschule mit 10 ha aufgeschulter Fläche 
waren im Jahre 1951 19100 verkaufsfähige Kern- und Stein-
obstbäume so geschädigt, daß der Ausfall mit 35000,- DM 
festgestellt wurde. 
Da eine direkte Bekämpfun·g der ·Engerlinge zu schwierig 
und zu kostspielig ist, wurde mit großem Nachdruck an .die 
Vernichtung der Vollinsekten, nämlich der Maikäfer, an den 
Anflugstellen im Walde und an den Obstbäumen herangegan-
gen, Pflanzenschutzgroßgeräte und Bekämpfungsmittel wur-
den den Gemeinden in den in dreijährigem Turnus wieder-
kehrenden Flugjahren vom Pflanzenschutzdienst zur Ver-
fügung gestellt. Der Erfolg läßt sich aus folgender Ubersicht 
entnehmen: 
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Mai k äf erbe kämpf un g 1953-1962 
Fl . h Behandelte Mittelverbrauch in kg Behandelte Waldränder UgJ a r Gemeinden Staub Emulsion km 
-
1953 354 521 825 800 5207 
1956 369 370 540 1741 3806 
1959 302 163 525 190 2207 
1962 83 24 600 195 303 
Es ist deutlich zu erkennen, daß die Zahl der Gemeinden 
und die behandelten Waldrandkilometer von 1953 bzw. 1956 
an laufend zurückgingen. Das war bedingt durch den immer 
schwächer werdenden Flug der Maikäfer. Im Jahre 1962 
brauchten nur noch einige wenige Anflugstellen behandelt zu 
werden. Wesentliche Schäden durch Engerlinge sind seit dem 
Jahre 1959 nicht mehr bekanntgeworden. 
Man könnte einwenden, daß zu diesem Erfolg die für die 
Entwicklung der Maikäfer ungünstige Witterung beigetragen 
hat. Das trifft in gewissem Sinne zu. Doch haben Engerlings-
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schäden, die immer wieder dort auftraten, wo eine Behand-
lung der Maikäfer aus irgendwelchen Gründen unterblieb, 
gezeigt, daß der Maikäferbekämpfung hier noch eine aus-
schlaggebende Bedeutung zukommt. Zumindest hätte der 
trockene Sommer 1959 ohne eine Maikäferbekämpfung im 
Frühjahr gewiß wieder zu einem starken Ansteigen der En-
gerlingsschäden geführt. So hat der Pflanzenschutzdienst 
wesentlich dazu beigetragen, daß über Engerlingsschäden in 
Nordw.ürttemberg heute nicht mehr geklagt wird. 
Neue Anschrift 
Die Anschrift des Pflanz e n s c h u t z amte s Bremen 
(bisher: Am Wall 135) lautet von jetzt an: 
28 Bremen 
Bahnhofplatz 29, III. 
Rufnummer unverändert: (04 21) 361 25 75. 
Die Pflanzen beschau ist unter der Rufnummer 361 41 88 zu 
erreichen. 
Merkblatt Nr. 13 der Biologischen Bundesanstalt ist ent-
sprechend zu berichtigen. 
PFLANZENBESCHAU 
Zusammenstellung der in der Zeit vom 1. 1. 1962 bis 31. 12. 
1962 vom Deutschen Pflanzenschutzdienst ausgestellten phyto-
i.anitären Zeugnisse für Ausfuhrsendungen. 
a) Kartoffeln 
Insgesamt sind 14 404 Zeugnisse für 202 036,780 t ausgestellt 
worden. Nach Ausfuhrländern geordnet, verteilen sie sich 
folgendermaßen: 
Europa 14 261 Zeugnisse 
Zeugnisse 
Belgien 255 
Dänemark 2 
Finnland 2 
Frankreich 44 
Griechenland 28 
Großbritannien und 
Nordirland 72 
Italien 2 222 
Jugoslawien 3 
Luxemburg 19 
Niederlande 55 
Norwegen 1 
Osterreich 85 
Portugal 38 
Schweden 2 
Schweiz 501 
Spanien (einschl. 
Kanarische Inseln) 28 
Tschechoslowakei 3 
UdSSR 4 
Berlin (West) 10 895 
Sowjetische Besat-
zungszone 
(einschl. Sowjet-
sektor von Berlin) 2 
--
Summe Europa 14 261 
Amerika 
Argentinien 
Brasilien 
53 Zeugnisse 
Zeugnisse 
1 
Chile 
Dominikanische 
Republik 
Guatemala 
Jamaika 
Uruguay 
Venezuela 
Vereinigte Staaten von 
Amerika 
38 
2 
1 
1 
1 
3 
1 
5 
Summe Amerika 53 
92 
t 
3 572,625 
1,201 
0,016 
545,472 
522,490 
4 990,450 
35 288,467 
0,305 
121,059 
637,337 
0,020 
484,410 
1158,250 
--0,450 
7 236,944 
680,240 
0,800 
0,201 
143 641,500 l 
0,163 
198 882,400 
t 
12,000 
855,894 
10,000 
0,900 
9,000 
2,000 
1,000 
139,000 
0,007 
1 029,801 
198 882,400 t 
Interz?nen-
zeugmsse 
1 029,801 t 
Afrika 61 Zeugnisse 2 119,452 t 
Zeugnisse t 
Ägypten 6 18,400 
Algerien 18 . 1 765,300 
Föderation Rhode-
sien und 
Nyassaland 1 3,000 
Kenya 2 0,002 
Marokko 8 124,640 
Südafrik. Republik 2~ 207,895 
Tunesien 3 0,215 
Summe Afrika 61 2 119,452 
Asien 29 Zeugnisse 5,127 t 
Zeugnisse t 
Ceylon 22 3,367 
Irak 1 0,150 
Iran 1 0,110 
Jordanien 2 0,300 
Pakistan 1 1,000 
Syrien 1 0,050 
Vietnam 1 0,150 
Summe Asien 29 5,127 
Gesamtsumme 14 404 202 036,780 t 
b) Pflanzen, Pflanzenteile und Sämereien 
Die Zahl der ausgestellten Zeugnisse beträgt 20 801 Stück. 
Nach Ausfuhrländern geordnet, verteilen sich die Zeugnisse 
auf: · 
Europa 
Belgien 
Bulgarien 
Cypern 
Dänemark 
Finnland 
Frankreich 
Griechenland 
Großbritannien und Nordirland 
Irland 
Island 
Italien 
· Jugoslawien 
Liechtenstein 
Luxemburg 
Niederlande 
Norwegen 
Osterreich 
Polen 
Portugal 
Zeugnisse 
165 
36 
8 
260 
260 
1448 
40 
613 
14 
7 
908 
98 
11 
149 
541 
260 
1 059 
105 
31 
19 285 Zeugnisse 
Rumänien . . . . . . . . . . . . 46 
Schweden . . . . . . . . . . . . 1 043 
Schweiz . . . . . . . . . . . . 1 397 
Spanien (einschl. Kanarische Inseln) 115 
Tschechoslowakei 114 
Türkei . . . . . . . . . . 46 
UdSSR . . . . . . . . . . 45 
Ungarn . . . . . . . . . . 220 
Bundesrepublik Deutschland 127 } 
Berlin (West) . . . . . . . 9 941 
Sowjetische Besatzungszone 
(einschl. Sowjetsektor von Berlin~) ___ 1_7_8 
Summe Europa 19 285 
Amerika 
Zeugnisse 
Argentinien 38 
Bermuda-Inseln 4 
Bolivien 2 
Brasilien 47 
Chile 51 
Costa Rica 9 
Dominikanische Republik 14 
Ecuador 10 
Guatemala 5 
Kanada 83 
Kolumbien 45 
Mexiko 23 
Paraguay 1 
Peru 5 
EI Salvador 2 
Trinidad 1 
Uruguay 17 
Venezuela 67 
Vereinigte Staaten von Amerika 168 
Summe Amerika 592 
Afrika 
Zeugnisse 
Ägypten 14 
Angola 8 
Äthiopien 3 
Föderation Rhodesien und 
Nyassaland 1 
Gambia 1 
Ghana 4 
Kenya 6 . 
Liberia 2 
Libyen 3 
Marokko 23 
Nigeria 5 
Südafrik. Republik 45 
Südwestafrika 3 
Sudan 3 
Tanganyika 15 
Tunesien 10 
Summe· Afrika 146 
Asien 
Zeugnisse 
Aden 1 
Afghanistan 1 
Ceylon 17 
China 4 
Hongkong 385 
Indien 27 
Indonesien 3 
Irak 27 
Iran 19 
Israel 88 
Japan 73 
Jemen 1 
Jordanien 2 
Korea (Süd) 2 
Kuweit 1 
Libanon 34 
Malaiischer Staatenbund 3 
Pakistan 18 
Philippinen 4 
Singapur 3 
Syrien 16 
Taiwan 5 
Thailand 1 
Summe Asien 735 
Interzonen-
zeugnisse 
592 Zeugnisse 
146 Zeugnisse 
735 Zeugnisse 
Australien, 
Australischer Bund 
Neuseeland . . . 
Summe Australien 
Gesamtsumme 
Zeugnisse 
32 
11 
43 
43 Zeugnisse 
20801 Zeugnisse 
c) Obst 
Insgesamt sind 20 934 Zeugnisse*) für 120 522,891 t aus-
gestellt worden. Nach Ausfuhrländern geordnet, verteilen sie 
sich auf : 
Europa . . . 20 932 Zeugnisse') 
Belgien 
Finnland 
Frankreich 
Griechenland 
Großbritannien und 
Nordirland 
Italien . . . 
Luxemburg 
Niederlande 
Norwegen 
Osterreich 
Polen 
Schweden 
Schweiz 
Tschechoslowakei 
Ungarn 
Berlin (West) 
Sowjetische Besat-
zungszone 
(einschl. Sowjet-
sektor von Berlin) 
Summe Europa 
Amerika 
Mexiko 
Venezuela 
Zeugnisse 
83 
4 
967 
3 
5 
244 
17 
472 
1 
201 
3 
273 
290 
356 
168 
15 913') 
1 932') 
20 932 . 
2 Zeugnisse 
Zeugnisse 
1 
1 
Summe Amerika 2 
Gesamtsumme 20 934 
t 
746,600 
36,600 
3 178,905 
60,000 
51,000 
250,727 
46,880 
5 162,783 
14,000 
1 490,047 
. 0,036 
3 013,532 
1 982,876 
139,692 
2 102,000 
120 522,786 t 
88 048,326 l 
Interz?nen-
zeugmsse 
14 198,782 
120 522,786 
t 
0,005 
0,100 
0,105 
0,105 t 
120 522,891 t 
d) Holz 
(Nutzholz, Schnittholz, Kisten) 
Die Zahl der ausgestellten Zeugnisse beträgt 5 271 Stück. 
Nach Ausfuhrländern geordnet, verteilen sich die Zeugnisse 
auf: 
Europa ....... . . . ..... . . 
Dänemark ........ . 
Großbritannien und Nordirland 
Italien 
Jugoslawien 
Liechtenstein 
Niederlande 
Norwegen 
Osterreich 
Schweiz 
UdSSR 
Summe Europa 
Afrika 
Ägypten 
Summe Afrika 
Australien 
Australischer Bund 
Summe Australien 
Gesamtsumme 
') z. T. ohne Gewichtsangabe 
Zeugnisse 
4 
1 
167 
1 
2 
5 
1 
7 
1 230 
1 
1 419 
Zeugnis 
1 
Zeugnisse 
3 851 
3 851 
1419 Zeugnisse 
1 Zeugnis 
3 851 Zeugnisse 
5 271 Zeugnisse 
93 
e) Sonstiges 
(Feigenpaste, Tomatenflocken, Hopfen, Tabak, Baumwolle, 
Rohjute, Flachswerg,, Hanfgarnabfälle, Kunstseidenabfälle, 
Peddigrohr, Schilfrohrmatten, ,Bastmatten, Torfmull, Blumen-
erde, Schlammerde, Seemoos [Sertularia argentea]) 
Die Zahl der •ausgestellten Zeugnisse beträgt 340 Stück. 
Nach Ausfuhrländern geordnet, verteilen sich die Zeugnisse 
auf: 
Europa 160 Zeugnisse 
Zeugnisse 
Bulgarien 6 
Frankreich 1 
Griechenland 1 
Großbritannien und Nordirland 1 
Italien 6 
Jugoslawien 6 
Niederlande 3 
Osterreich 3 
Rumänien 4 
Spanien ( einschl. Kanarische 
Inseln) 22 
Tschechoslowakei 9 
Ungarn 92 
Berlin (West) 6 (Interzonen-
zeugnisse) 
-
Summe Europa 160 
Amerika 147 Zeugnisse 
Zeugnisse 
Argentinien 3 
Bolivien 1 
Brasilien 4 
Chile 3 
Costa Rica ...... . 
Dominikanische Republik 
Ecuador 
Guatemala 
Kolumbien 
Mexiko 
Nicaragua 
Paraguay 
Peru 
Uruguay 
Venezuela 
Vereinigte Staaten von Amerika 
Summe Amerika 
. Afrika 
Agypten 
Kenya 
Libyen 
Summe Afrika 
Asien 
Japan 
Libanon 
Philippinen 
Syrien 
Summe Asien 
Australien 
Australischer Bund 
Summe Australien 
Gesamtsumme 
2 
9 
17 
4 
4 
4 
3 
1 
1 
1 
39 
51 
147 
Zeugnisse 
5 
1 
1 
7 
Zeugnisse 
7 
9 
2 
7 
25 
7 Zeugnisse 
25 Zeugnisse 
1 Zeugnis 
340 Zeugnisse 
LITERATUR 
DK 595.132 Heterodera: 591.341.2:591 .54(023)=2 
Sh e p her d, Audrey M.: The emergence of larvae from cysts 
in the genus Heterodera. A review of factors affecting 
hatching. Farnham Royal, Bucks, England: Commonwealth 
Agric. Bureaux 1962. VIII, 90 S., 22 Abb., 6 Tab. Preis 
geb. 20 s. (Technical communication Nr. 32 of the Com-
monwealth Bureau of Helminthology, St. Albans, Herts.). 
Verfn. hat sich der dankenswerten Aufgabe unterzogen, 
die zahlreichen z. T. wenig bekannten Veröffentlichungen, die 
das Schlüpfen der Larven aus den Eiern und ihren Austritt 
aus den Zysten behandeln, zusammenzustellen und kritisch 
zu werten. Einleitend wird zunächst eine Ubersichtstabelle 
über die 17 bis jetzt bekannten Heterodera -Arten mit ihren 
wichtigsten Wirtsfamilien und besonderen Wirtsarten 
gegeben. Es folgen 4 Abschnitte, die grundsätzlichen Fragen 
gewidmet sind und sich mit Zystenstruktur und -morphologie, 
mit der Zyste als Einheit, dem Begriff der Zystenreife und 
mit technischen Hinweisen befassen. Der nächste Teil orien-
tiert den Leser über das Problem des Larvenschlüpfens beson„ 
·ders unter dem Einfluß von Wurzeldiffusaten und künstlichen 
Aktivierungsmitteln sowie über schlüpfhemmend wirkende 
Stoffe. Das folgende Kapitel ist der Chemie der Schlüpf-
faktoren in Wurzeldiffusaten und synthetischen Produkten 
gewidmet. In speziellen Abschnitten wird der Einfluß von 
Feuchtigkeit, Belüftung, Temperatur, Jahreszeit, Licht, pH, 
radioaktiven Strahlen und von Parasiten auf den Zysten-
inhalt erörtert, woran sich ein Kapitel über praktische Aus-
blicke anschließt. Im letzten Abschnitt sind die Ergebnisse 
noch einmal zusammengefaßt, wobei zum Ausdruck kommt, 
daß die Stimulation der ruhenden Larve ein · von vielen 
Faktoren abhängiger komplizierter Vorgang ist. Anhangs-
weise folgen 2 Tabellen, von denen die erste die Wirkungs-
weise von Wurzeldiffusaten zahlreicher Pflanzen auf 9 der 
wichtigsten Heterodera-Arten darstellt, die andere biolo-
gische Reaktionen auf bestimmte Milieufaktoren (Wasser, 
Trockenheit, Ruhezustand, Wurzeldiffusat, synthetische 
Stoffe) behandelt. Die umfangreiche Bibliographie von mehr 
als 350 Veröffentlichungen reicht von Kühn (1886) bis in die 
Jetztzeit (1961) und wurde von der Autorin mit großer Sach-
kenntnis zusammengestellt. Das auch äußerlich ansprechende 
Büchlein dürfte bei interessierten Kreisen eine freundliche 
Aufnahme finden, zumal auch der Preis sich in einem an-
gemessenen Rahmen hält. H. Goffart (Münster/Westf.) 
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DK 632.682+632.693.2+632.7 (023) = 2 
631 .563.5 :632.95 
In fest a t i o n c o n t r o 1. A report on the work of the Infesta-
tion Contr_ol Laboratory 1959-1961. [Hrsg.:] Ministry of 
Agricuiture, Fisheries and Food. London: H. M. Statio-
nery Office 1962. V, 61 S., 12 Tafeln, 3 Tabellen. Preis 
kart. 6 s. 6 d. 
Der vorliegende Bericht umreiß,t die wissenschaftliche Ar-
beit des „Infestation Control Laboratory" des Ministry of 
Agriculture, Fisheries and Food in den Jahren 1959-1961. 
Nach kurzen einleitenden Kapiteln über die Organisation und 
die Aufklärungsarbeit werden die 3 Hauptaufgabengebiete: 
1. Insektenschädlinge in Vorräten, 2. Ratten, Mäuse und 
Sumpfbiber und 3. Schädliche Säugetiere und Vögel im Frei-
land behandelt. Ein Anhang befaßt sich u. a. mit Befallsunter-
suchungen bei Vorratsgütern. 
Im ersten Abschnitt wird über zahlreiche Probleme des Auf-
tretens und der Bekämpfung von Vorratsschädlingen berich-
tet. Der Getreideplattkäfer (Oryzaephilus surinamensis L.) 
trat verstärkt auf Bauernhöfen in England auf. 162 Schadfälle 
wurden von August 1959 bis September 1960 beobachtet, da-
von 52 °/o mit Alleinauftreten des Schädlings. Als begünsti-
g,ende Faktoren für dieses Auftreten werden u . a. hohe Ernte-
temperaturen, fehlende Auskühlung des Getreides nach der 
Trocknung und Temperaturerhöhung an feuchten Stellen einer 
Partie aufgeführt. 
Nach Untersuchungen auf 9 Bauernhöfen in Nordengland 
behielt das im August geerntete Getreide über Wochen und 
Monate hinaus eine über der unteren Entwicklungsgrenze des 
Getreideplattkäfers (18,3° C) liegende Temperatur. In allen 
Beobachtungsjahren. wurden die meisten Kalamitäten im No-
vember und Dezember festgestellt. - Weitere Untersuchun-
gen befaßten sich mit der Biologie eines Getreideschimmel-
käfers (Alphitobius diaperinus Panz.) und dem Einfluß wech-
selnder Temperaturen auf die Diapause des Samenzünsle rs 
(Aphomia gularis Zell.) . - Bei Versuchen zur Bekämpfung 
der Kakaomotte (Ephestia elutella Hübn.) mit Gamma-BHC-
Leerraumspritzmitteln wurde festgestellt, daß durch die Gas-
wirkung Puppen weniger erfaßt werden als frisch geschlüpfte 
Imagines. Die „knockdown"-Wirkung tritt schneller ein als 
bei Malathion-Spritzmitteln und ist bei Männchen stärker als 
bei Weibchen. - Getreideeinstäubemittel auf Malathionbasis 
gaben bei Getreide mit einer Feuchte unter 15 °/o und einer 
Aufwandmenge von nur etwa 10 ppm einen Schutz gegen 
Insektenbefall von 3 Monaten und länger. Bei behandelter 
Gerste war noch ein voller Schutz gegen den Getreideplatt-
käfer vorhanden, wenn der Malathiongehalt nur noch 1 ppm 
betrug. Versuche zeigten ferner, daß Malathion-Einstäube-
mittel nicht ·nur auf die Kornkäf.er selbst, sondern in gewis-
sem Ausmaße auch auf ihre Entwicklungsstadien in den Ge-
treidekörnern wirken. - Bei der Kontrolle von Mühlen-
begasungen in der Praxis zeigte sich, daß Methylbromid in 
modernen Bauten beträchtliche Vorteile gegenüber Blausäure 
hat. Umfangreiche Versuche wurden über den Einfluß von 
Mehlbegasungen mit Methylbromid auf den Geruch daraus 
hergestellter Backwaren angestellt. Es ergab sich, daß eine 
Geruchsbeeinflussung vermieden werden kann, wenn Mehl 
nur einmal mit einer Dosis zur Abtötung von Schadinsekten 
oder zweimal mit der geringeren Dosis zur Abtötung von 
Nagern behapdelt wird. - In Landmühlen waren Versuchs-
begasungen niit chlorierten Kohlenwasserstoffen in einzelnen 
befallenen Maschinen erfolgreich. - Bei der Behandlung von 
Schiffsladeräumen wurden bisher bevorzugt Räucherpräpa-
rate verwendet. Das Erscheinen der Motor-Rückenspritz-
geräte hat jetzt den Einsatz von Spritzmitteln gefördert. 
Im 2. Abschnitt werden Fragen der Bekämpfung von Ratten 
an verschiedenen Ortlichkeiten sowie die Bekämpfung von 
Hausmäusen, Feldmäusen und der Großen Wühlmaus (Arvi-
cola terrestris amphibius) behandelt. Das deutlich vermehrte 
Auftreten des Sumpfbibers (Myocastor coypus Molina) ver-
anlaßte Untersuchungen über den wechselndeI1, Besatz der 
Kolonien und die Bekämpfung durch Fallen. 
Der letzte Abschnitt befaßt sich u. a. mit der Myxomatose ' 
bei Hauskaninchen, der Okologie und Bekämpfung von Wild-
kaninchen sowie der Verbreitung, Okologie und Bekämpfung 
von Eichhörnchen. Zur Vernichtung von Maulwürfen wurden 
verschiedene Fallentypen erprobt. Aus Farmen entwichene 
nordamerikanische Nörze (Mustela vison) verursachten Ge-
flügelverluste, die sich seit 1958 besonders in Hampshire, wo 
82 wilde Nörze wieder eingefangen oder getötet wurden, 
verstärkten. Ringeltauben und Dompfaffen waren Gegen-
stand ökologischer und biologischer Untersuchungen. Erfolg-
reiche Experimente mit narkotisierenden Ködern (a-Chlora-
lose gegen verwilderte Tauben und Ringeltauben) werden 
beschrieben. 
In dem Anhang .des Berichts wird eingehend über Befalls-
untersuchungen 'Sowohl von Importen in den englischen Hä-
fen als auch von Vorratsprodukten in Speichern, Mälzereien, 
Geflügelzüchtereien usw. berichtet. Kanada ist das einzige 
Land, aus dem die Waren befallsfrei hereinkommen. Bei 
Olfrüchten, Kakaobohnen und anderen Waren aus West-
afrika ist das Ausmaß des Befalls dank energischer Bekämp-
fungsmaßnahmen sehr zurückgegangen. Produkte aus Argen-
tinien, Burma, Thailand, den Pazifischen Inseln, Ostafrika 
und den Mittelmeerländern zeigten weiterhin einen hohen 
Befallsgrad. In den englischen Speichern stellt die polyphage 
Kakaomotte (Epheslia elutella) ein ernstes Problem dar. Be-
sonders stark•e Kalamitäten wurden als Folge des heißen 
Sommers im Jahre 1959 beobachtet. Der Getreideplattkäfer 
(Oryzaephilus surinamensis) verursachte beträchtliche Ver-
luste an Getreide, besonders 1959. Zunächst wird der Ge-
treidekeimling zerstört, dann folgt Temperaturerhöhung, 
Schimmelbildung, Verbacken und letztlich Verfall des Getrei-
des. An 6000 t Malz wurden durch diesen Schädling Verluste 
von einigen 10 000 :f verursacht. 
Eine statistische Zusammenstellung gibt Aufschluß über 
den Umfang des Einsatzes verschiedener Begasungsmittel 
und Verfahren im Vorratsschutz in England. 1959 wurden 
insgesamt 159197 t Waren begast, davon allein 150 589 t mit 
Methylbromid. Mit einem Athylendichlorid-Tetrachlorkohlen-
stoff-Gemisch wurden 6155 t, mit Athylenoxyd 1943 t und mit 
Phos,phorwasserstoff nur 510 t behandelt. 
W. Frey (Berlin-Dahlem) 
DK 63:593.16(023) 
Mys I i v e c, Vaclav: Radioaktive. Isotope in der Landwirt-
schaft (Atomy pomahaji z.emedelstvi; Ubersetzer: Oskar 
Kasper 1). Berlin: Deutscher Landwirtschaftsverl. (1960) . 
235 S .. mit Abb. u. Tab. Preis geb. 9,- DM. 
Die Möglichkeit, radioaktive Isotope fast aller Elemente im 
Kernreaktor in großen Mengen billig zu erzeugen, führte da-
zu, daß nach dem zweiten Weltkriege auch im Bereich der 
Landwirtschaft in zunehmendem Umfange radioaktive Isotope 
eingesetzt wurden. Einmal werden sie als Indikatoren (Leit-
isotope) für die mannigfaltigsten Zwecke bei wissenschaft-
lichen Untersuchungen eingesetzt, zum anderen dienen sie als 
billige Strahlenquelle zur Sterilisation von Lebensmitteln; 
zur Abtötung von Schädlingen, zur Keimungshemmung bei 
Kartoffeln, zur Erzeugung künstlicher Mutationen bei Pflan-
zen usw. 
Der Verf. gibt in den ersten Kapiteln seines Buches einen 
leicht verständlichen Einblick in die Welt der Atome und er-
läutert an teils sehr anschaulichen Beispielen die notwendigen 
physikalischen Grundlagen. In den weiteren Kapiteln werden 
die Einsatzmöglichkeiten für radioaktive Isotope im Bereich 
der Landwirtschaft beschrieben. Es ist sehr beeindruckend, in 
welch vielfältiger Weise bereits heute radioaktive Isotope 
zur Lösung wissenschaftlicher Fragen herangezogen werden. 
Neben zahllosen Beispielen der Verwendung in der wissen-
schaftlichen Forschung findet man Abschnitte über die Ver-
nichtung von Vorratsschädlingen mit Gammastrahlen, Stimu-
lation des Pflanzenwachstums durch Bestrahlung, Bekämpfung. 
von Pflanzenschädlingen durch radioaktive Isotope, Einsatz 
der Isotope im Obstbau, in der Forstwirtschaft, in der 
Fischerei, in der tierischen Produktion und bei der Aufklä-
rung der Photosynthese. 
„Das . Buch ist kein methodisches Lehrbuch der land- und 
forstwirtschaftlichen Radiobiologie. Seine Aufgabe besteht 
darin, den Werktätigen in der Landwirtschaft zu zeigen, wie 
die Atome der Landwirtschaft helfen, und sie mit den bereits 
erzielten Ergebnissen vertraut zu machen", stellt der Verf. in 
der Einleitung fest. 
Da der in Prag lebende Autor zum Studium der Anwendung 
radioaktiver Isotope für längere Zeit in der Sowjetunion 
weilte, wird vorwiegend über die Forschungsergebnisse rus-
sischer Wissenschaftler berichtet, über die bisher im deutsch-
sprachigen Schrifttum wenig bekannt war. Literaturangaben 
sind dem populärwissenschaftlichen Charakter des Buches 
entsprechend nicht vorhanden; trotzdem wird auch derjenige 
Leser, der sich bereits als Fachmann betrachtet, dem Buch noch 
manche Anregung entnehmen können. 
F. Ludwieg (Berlin-Dahlem) 
DK 581.557(023) 
Sc h a e de, Reinhold: Die pflanzlichen Symbiosen. 3. Aufl., 
neu bearb. von Franz H . Meyer. Stuttgart: Gustav 
Fischer 1962. VIII, 238 S., 165 Abb., 5 Tab. Preis geb. 
29,50 DM. 
.\'\Tenn ein Buch, das ein zwar überaus interessantes, aber 
doch auch recht spezielles Gebiet der Pflanzenbiologie zum 
Gegenstand hat, innerhalb von 20 Jahren nunmehr schon die 
3. Auflage erlebt, so ist dies ein Ereignis, das für seine be-
sondere Anerkennung in Fachkreisen spricht und bei relativ 
wenigen Publikationen dieser Gattung zu verzeichnen sein 
dürfte. Nachdem Sc h a e de während seiner Tätigkeit an der 
Universität Breslau in Fachzeitschriften eine Reihe stark be-
achteter Arbeiten über Symbiosen im Pflanzenreich ver-
öffentlicht und dieses Thema im Jahre 1942 auch in einer 
Vorlesung zusammenfassend dargestellt hatte, gab er 1943 
sein Buch in 1. Auflage heraus, die bereits nach dreieinhalb 
Jahren vergriffen war und 1948 von einer 2., neu bearbeiteten 
Ausgabe abgelöst wurde. Die 3. Auflage noch selbst zu be-
arbeiten, war dem inzwischen verstorbenen Verf. aus gesund-
heitlichen Gründen nicht mehr vergönnt, und so nahm sich 
F. H. Meyer (Reinbek) mit Erfolg dieser Aufgabe an. Hier-
bei ist der Aufbau der früheren Ausgaben zwar in seinen 
Grundzügen durchaus erhalten geblieben: auf einen einlei-
tenden Abschnitt, der den in populären Schriften meist viel 
zu einfach dargestellten Begriff der Symbiose kritisch be-
leuchtet, folgen spezielle Kapitel über Bakteriensymbiosen 
. (zu denen auch die Knöllchenbakterien der Leguminosen ge-
hören}, Actinomycetensymbiosen (z . B. bei Alnus, Myrica, 
Hippophae), Blaualgensymbiosen ( Azolla, Gunnera usw.), 
Flechten, Mykorrhizen und die Pilzsymbiose der Lolium-
Arten.' Im einzelnen ist jedoch eine sehr sorgfältige Durch-
arbeitung erfolgt, bei der die jüngsten Forschungsergebnisse 
allenthalben berücksichtigt wurden. Der Umfang des Buches 
ist auf 233 S. (gegenüber 187 in der 2. Auflage) angewachsen, 
und die· Zahl der Abbildungen wurde von 157 auf 165 ver-
mehrt. Die jedes Kapitel beschließenden Literaturnachweise 
wurden auf den neuesten Stand gebracht, d. h. bis etwa 1960 
einschließlich ergänzt. Im Inhaltsverzeichnis wurde eine 
schärfere und übersichtlichere Gliederung der Materie er-
strebt. - Das Buch gehört in seiner jetzigen Form zum un-
entbehrlichen Rüstzeug jedes Wissenschaftlers, der sich mit 
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den verwickelfen Problemen der pflanzlichen Symbiosen 
näher beschäftigen will. Seine äußere Ausstattung - Kunst-
druckpapier, das eine hervorragende Wiedergabe auch der 
zahlreichen Autotypien gestattet - ist als mustergültig, der 
Preis als angemessen zu bewelten. J. Krause (Braunschweig) 
DK 539.16:631.41/.43+631.8:061 .31(100) 
Ra d i o isotopes in s o i 1- p 1 an t n u tri t i o n s tu die s. 
Proceedings of the symposium on the use of radio-
isotop·es in soil-plant nutrition studies, jointly organized 
by the International Atomic Energy Agency and the 
Food and Agriculture Organization of the United Nations 
and held in Bombay, 26 February-2 March 1962. Vienna: 
International Atomic Energy Agency 1962. 458 S. mit 
Fig. und Tab. Preis kart. 31,50 DM. (Vertrieb für die 
Bundesrepublik Deutschland: Verlag R. Oldenbourg, 
München 8, Rosenheimer Straße 145). 
In der Zeit vom 26. Februar-2. März 1962 wurde in Bom-
bay gemeinsam von der Internationalen Atomenergie-
kommission (IAEA) und der FAO ein Symposium über die 
Anwendung von Radioisotopen bei der Untersuchung der 
Nährstoffdynamik des Bodens und der Ernährung der Pflan-
zen durchgeführt. 52 Wissenschaftler aus 18 Ländern nahmen 
an dieser Tagung teil. In dem vorliegenden vVerk sind 32 
Vorträge, einschließlich der Diskussionsbeiträge, in Englisch, 
Französisch, Russisch oder Spanisch protokolliert. Zusammen-
fassungen in allen vier Sprachen sind jedem Vortrag voran-
gestellt. Die auf dem Symposium vorgetragenen Arbeiten 
befassen sich mit der Verwendung der Radioisotope, um 
Probleme der Bodenchemie, der Bodenphysik, der Ionen-
aufnahme, des Verbleibs ·der Ionen in der Pflanze, der Bezie-
hungen zwischen Boden und Pflanze und der Düngung zu 
lösen. Die Vorträge zeigen, daß die mit Hilfe von Radio-
isotopen gewonnenen neuen Kenntnisse über die Verteilung 
und Verfügbarkeit der Pflanzennährstoffe und des Wassers 
im Boden zur Entwicklung besserer Methoden in der An-
wendung von Düngemitteln hinsichtlich Zeitpunkt und Pla-
zierung führen, wodurch eine höhere Ausnutzung der Dün-
gung erreicht wird. - Dem Vorwort ist zu entnehmen, daß 
es im Sinne einer besseren und in der Zukunft ausreichenden 
Ernährung der Menschheit zu empfehlen wäre, allen auf 
diesem Gebiete tätigen Wissenschaftlern diesen Bericht in die 
Hand zu geben. 
K. Riebartsch (Berlin-Dahlem) 
PERSONALNACHRICHTEN 
Ehrung für Professor Dr. H. Richter 
Anläßlich des 5. Internationalen Symposiums für Phyto-
pharmazie und Phytiatrie an der Landwirtschaftlichen Hoch-
schule (Rijkslandbouwhogeschool) Gent, Belgien, wurde am 
7. Mai 1963 im Rahmen einer akademischen Sitzung eine Reihe 
von Ehrenpromotionen vollzogen. Unter den- führenden Per-
sönlichkeiten auf dem Gebiete des Pflanzenschutzes und sei-
ner Grenzdisziplinen, denen an diesem Tage die Würde ~ines 
Ehrendoktors der Landwirtschaftswissenschaften verliehen 
wurde, befand sich der Präsident der Biologischen Bundes-
anstalt für Land- und Forstwirtschaft, Professor Dr. H . R ich-
t er. 
Die Biologische Bundesanstalt l.lnd der Deutsche Pflanzen-
schutzdienst sprechen Herrn Prof. Dr. Richter zu der ihm 
zuteil gewordenen Ehrung ihre aufrichtigen Glückwünsche 
aus. 
Ehrung für Prof. Dr. Rademacher 
Das Kuratorium des Justus-von-Liebig-Preises der Stiftung 
F. V. S. zu Hamburg hat unter dem Vorsitz des Dekans der 
Landwirtschaftlichen Fakultät der Christian-Albrechts-Uni-
versität Kiel dem Direktor des Instituts für Pflanzenschutz der 
Landwirtschaftlichen Hochschule Stuttgart-Hohenheim, Pro-
fessor Dr. Dr. h. c. Dr. h . c. Bernhard Rademacher, den 
genannten Preis für das Jahr 1963 verliehen. Die Verdienste, 
die sich Rademacher als Forscher und Lehrer auf dem 
Gebiete der Pflanzenpathologie und des Pflanzenschutzes er-
warb, finden damit eine weitere Anerkennung (vgl. diese 
Zeitschrift 12. 1960, 81-82 und 14. 1962, 16). 
Ehrung für Dr. Gerhard Schrader 
Die Tierärztliche Hochschule Hannover hat dem Leiter des 
Pflanzenschutzlaboratoriums der Farbenfabriken Bayer AG, 
Dr.-Ing. Dr. agr. h. c. Gerhard Sc h r ade r, Wuppertal-Elber-
feld, die Würde eines Dr. med. vet. h. c. verliehen. Diese hohe 
Auszeichnung trägt de r Tatsache Rechnung, daß die von Dr. 
S c h r ade r entwickelten Phosphorinsektizide, die einen 
neuen Abschnitt in der Bekämpfung tierischer Pflanzen-
schädlinge einleiteten, alsbald auch auf dem Gebiete der Tier-
hygiene und Veterinärmedizin grundlegende Bedeutung er-
langten. Dr. Sc h r ade r, der als Schöpfer dieser Präparate 
seit langem Weltruf genießt, ist bereits Träger der Silbernen 
Ehrenplakette des Bundesministers für Ernährung, Land-
wirtschaft und Forsten, der Otto-Appel-Denkmünze (vgl. diese 
Zeitschrift 7. 1955, 113) und der Adolf-von-Bayer-Medaille der 
Gesellschaft Deutscher Chemiker; im Jahre 1959 wurde er in 
Anerkennung seiner richtungweisenden Arbeit von der Land-
wirtschaftlichen Fakultät der Friedrich-Wilhelms-Universität 
Bonn zum Ehrendoktor (Dr. agr. h. c.) ernannt. 
Der Direktor des Pflanzenschutzamtes des Landes Schles-
wig-Holstein in Kiel, Oberregierungslandwirtschaftsrat Dr. 
Hermann F i scher, wurde mit Wirkung vom 1. Januar 1963 
zum Regierungsdirektor ernannt. 
Neues Merkblatt der Biologischen Bundesanstalt 
Nr. 2 0 : Gruppenbezeichnungen für Pflanzenschutzmittel. 
2. Auflage, April 1963. 16 S. DIN A 4. 
Der Preis dieses Merkblattes beträgt 0,90 DM (keine Preis-
ermäßigung bei Abnahme größerer Mengen!). 
Nur Bestellungen im Werte von mehr als 3,- DM nimmt 
die Bi b 1 i o t h e k der Biologischen Bundesanstalt in Braun -
schweig entgegen. 
Der Einzel- und Kleinverkauf erfolgt durch die Pflanzen-
schutzämter der Bundesländer. 
Berichtigung 
Dr. Dietrich Maßfeller wurde nicht, wie im Aprilheft 
(S. 64) irrtümlicherweise berichtet, an das Institut für Myko-
logie, sondern an das Institut für B a kt er i o 1 o g i e der 
Biologischen Bundesanstalt in Berlin-Dahlem als wissenschaft-
licher Mitarbeiter übernommen. 
Druckfehlerberichtigung 
Im Artikel „Wartezeiten" (Heft 4) ist auf S. 62, linke Spalte 
richtig Quint o z e n zu lesen (nicht Quindtozen). Außerdem 
ist das Wort nicht in Klammern zu setzen. 
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